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I irt e l l t g e n z- B l a t t
für die OberamtS - Bezkrke

N a g o l d und F r e u d e n s t a ö r.
An Verlag der Bischer 'schon  Buchdruckerer.

Nro. 99. Freitag den 12. December 1828.

Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden.

Oberamt Fceuenstadt.

Freudenstadt . sAn fämmtli-
che Orts » Vorstände des diesseitigen
Oberamts -Bezirks .^ Um die bestehende
Maas -Ordnung kn dem ganzen Ober-
amts -Bezirke genügend durchzuführen,
findet sich das Oberamt veranlaßt, in
der Oberamts - Stadr ein Pfechtamt,
bestehend aus der Person des

Stadtrath Kantlchner, ^

Da ». Schloff, ^ ,
Gottl . Ettwein , Schreiner , ^

für den ganzen Oberamts - Bezirk zu
constituiren.

Die Ortsvorsteher werden daher
— auf den Grund der Maas - Ord¬
nung vom Zosten Nov . 180b fi. 4s
angewiesen , dafür zu sorgen , daß auf
die erste — an sie durch jenes Pfecht-
amt ergehende Aufforderung , sogleich
sämmtliche Maaße ihrer Amts -Unter¬
gebenen mit Verzeichniß , zum Pfech-

ten hieher gesendet werden.
Den g . Decbr . 1828.

K . Oberamt.

Das K » Um gelds - Kommissa¬
riat Nagold

an:
die Acciser der K . Kameral-

Aemter Alpirsbach un-
Dornst etten.

Nach hohem Dekret vom Lgsten
v . M . Ziffer 102Z9 hat sich das Kö¬
nigliche Steuer - Collegium veranlaßt
gefunden , für die obengenannten 2
Kameral - Distrikte in der Person des
bisherigen Korst - Renovator Bühl er
zu Dornstetten einen außerordentli¬
chen Kommissariats - Assistenten provi¬
sorisch aufzustellen.

Hievon werden die Acciser dieser
2 Kameral -Aemter mit dem Anfügen
in Kennkniß gesetzt , daß ste bis auf
weitere Verfügung nichts mehr an die
Unterzeichnete Stelle einsenden dürfen,
und sich überhaupt nach denjenigen
Weissungen zu richten,haben , welche
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ihnen von gedachtem Assistenten in
UmgeldsSachen von nun an , zu¬
kommen werden.

Nagold den 8 . Decbr . 1828.
K . Umgelds - Kommissariat.

Stotz.

AußeramMche Gegenstände.
Nagold.  Eine kleine Haushal¬

tung auf dem Lande sucht bis Licht¬
meß eine Magd , die fertig kochen, pu¬
tzen und spinnen kann . Wo ? sagr
Ausgeber dieses.

Wöchentliche Frucht -, Fleisch- und
Brod - Preiße.

In Freudenstadt,
den6. Dec- 1826.

Kernen 1 Schfl. 14fl-24.izfl -2O. t2fl .z2kr.
Roggen 1 — . . 9fl.4Ükr— fl.—kr.
Gersten 1 — . . zfl .—kr. 7fl.2ükr.
Haber 1 — zfl .42kr. zfl.zökr. zfl .zokr.
Erbsen 1 — . l «fl.4okr.
Bohnen 1 — . yfl.Zökr.
Wicken 1 — .6fl .L4kr.

Flei  sch . P rr i ße.

Ochsenfleisch . . . . 1 Pfund 6kr.
Schweinefleisch mit Speck i — zkr.
— — ohne — 1 — ykr.
Kalbfleisch . . . .. . 1 — Skr.

Brod - Ta -ie.
Kernenbroö . . . . 4 Pfund t4kr.
Noggcnbrod . . . . 4 — iLtr.
?. Kreuzerweck schwer7 Loth.

Anekdoten und Erzählungen.

Der schwarze Fritz.

(Fortsetzung .)
Endlich erlag seine Geistesgegenwart , sein

Scharfblick der verführerischen Stimme einer
Leidenschaft , die stärker sprach , als Ehre , Much
m>d Vorsicht . Er gieng in die schlau gelegte
Schlinge , er folgte einer geheimnißvollen Einla¬
dung , die ihm von dem Weibe kam , bas er glü¬
hend liebte und die durch ein Kleinod bekräftigt
wurde , das er ihr selbst in einer glücklichen
Stunde als Pfand seiner Treue gegeben. S»
ward er gefangen und fluchte der Treulosen , die
ihn verrathen , und fühlte schmerzlicher , als sei¬ne Bande und den Tod , der ihm bevorständ,
die Falschheit derjenigen ., die er allein auf Er¬
den wahrhaft geliebt , um die allein er nur Dank
verdient hatte.

Niemand , der diese Geschichte ganz oder stück¬
weise in Gesellschaften vor Luitgarde erzählte
— denn der schwarze Fritz war das allgemeine
Gespräch — - achte wohl daran , wie schmerzlich
er ein Herz berührte , das sich ohne sei» Ver¬
schulden so tief getroffen fühlen mußte . Sie ver¬
mied aus diesem Grunde so viel als möglich in
die Welt zu .gehn , aber sie konnte , ohne ihres
Oheims finsterste Laune zu erregen . uiicht ver¬
meiden , seine Verwandten zu besuchen. Bei einer
derselben , einer ehrwürdigen alten Dame , traf
sic einen Geistlichen , dessen Aussehen und stille
Würde ihr Herz im ersten Augenblicke gewann.
Auch hier siel das Gespräch bald .aus die .Neuig-
keir des Tages , den Räuberhauptmanii , und cd
ergab sich, daß der Geistliche sein, wie überhaupt,
der Beichtiger alle - Miffethätcr sch , dem daS
schwere Amt ward , die 'Verbrecher zum Lodern
bereiten »ich ans dem letzten Wege zu geleiten.Mit warmem Anchejl äußerte sich der pn .efrcrlt-
chc Greis über seinen Gefangenen . Er . bedauerte
manche schöne Anlage , die hier zerstört war , er
konnte dem gefallenen Jüngling sein tiefes Mit¬
leid nicht versagen ; was ihn aber am meisten
bekümmerte , war die Unbußfertigkeit desselben,
indem er keine Spur von Reue über alle seine
ungeheuren Verbrechen äußere , zu keinem Br-
kenntniß , ja kaum ) um sprechen zu bringcn , undmehr als einmal auf unseligen Versuchen ',' sich
das Lebe» zu nehmen , ertappt worden sey.'

Es 'ist, ein ? wilde Verzweiflung in dem. jun¬
gen Mensche» , sagte der Geistliche un Verlauf
der Rede , die weniger von dem Bcwußiseyn sei¬
ner Schuld , oder von Furcht vor Strafe , als
von einem ungemcffenen beleidigten Stolz und
von rlntr ajeftn Erbitterung gegen eine. Person,



siie ib>', getäuscht sthep verrsithcn Hube» wuß/H . r-
»urüsiren schc«»<t-.u ->-ä 4

Und haue r si ch sisier diese P «rso» irre bestimmt
geäußert ^ fragso Luugardeizfittettidt ' Der -Geist-
liche zuckte die Achseln. Daß es ieimWeilnseyn
müße , scheint so ziemlich aus entfallenen Wor¬
ten und .Winken kcrvprzugehn , aber er ist zu
keinem Bekenntniß überhaupt und so auch nicht
zu diesem zu , bewege« . .
ss Dann wird manu,ihn ohne weiteres auf die
Folter bringen, - sazte kaltseinsr der anwesenden
Herren . >- - ii-» .'t-

LuitgardettS Henzsck,lag,stand Kill, , rmd eine
Todesblässe überzog ihr Gesicht. Der Geistliche
betrachtete sic unbemerkt , aber aufmerksam . -Das
wird nicht nöthig .scyn , sagte er , denn er läug-
net ja auch nichts . Er läßt die Richter über
sich sprechm .-und , entscheiden , -was sic wellen ;
die Thatsachen .sind durch,die !Aussagen so vicler
Mitschuldige « MdZk >ig§n äewleseN. cc kannmid
er WM:-nicht gekedter- werdon«,.- Sein , Leben .ist
gewiß chvlE 'ni Mbchte ^ ich nur so glücklich
seyn , seine Seele -iU reuen ! , . . :.

Luitgarde sah den .Geistlichen lang ' und" for¬
schend an . 2 » diese» Züge » lag so viel Mensch¬
lichkeit , so .viel D .ulda .ng und so viel himmel¬
wärts strebendes Verlangen, , dqß ei» Emschlu -ßt
der in ihr zu arbeiten begann, -sich immer mehr
und mehr ausbildelc . Sie nahm von dem a»
wenig Tbcil mehr am Gespräch , und hefterd ihr
ganzes Gemüth auf Einen Gcdankem -

. Am ander » Morgen -.stand -tz« frük auf , sagte,
daß sie ihre Beichte verrichtemwolUe und ging,
von ihrer Kammerfrau begleitet - ' in .das Kloster,
in welchem Pater Augustin , dessen, Ordeit und
Namen sie sorgfältig auszukuirdfchaf -len nicht
vergessen hatte , lebte . Sie ließ jhn durch , den
Pförtner hcraboiltcn . .Der Geistliche erschien so¬
gleich. Mir ganz zefksiitschtsm Herzem', uiucr
Lhränen des Schmerzes und der Scham ent¬
deckte sie nun demIriester ihr ganzes Schicksal,
die Stimmnng ihres Gemüths ^ egen den Un¬
glücklichen , ihre frühere Verbindung chit Fried¬
rich - die Geschichte mit dem. Ringe , den Lhesl
der Schuld des Verralhes , der aus sic siel, ihre
Angst vor den Folgen der Verzweiflung des Ge¬
fangenen , vor dem ewigen Tod seiner Seele , und
ihre Hoffnung , ob nicht vielleicht ei » offnes Ge¬
ständnis ; von ihrer Seite ' , seine' Kenniniß ihrer
Gefühle für ihn , ihre Reue ' über willenloses
Ukbel , das durch sie verübt « obden war , sein
starres Harz schmelze« , und, .welchen , -Evp -fi»-
Lungcn, . und vielleicht , einem fromme » Gedan¬
ken den Eingang in dasselbe offnen kbnntc 's

Der Geistliche hatte sic ganz ausredc » lassen,
dann saß er noch 4i »e Weile tief nachsinnend.
Endlich erhob er sich und sprach : Ls ist Möglich,
mein Kind , das Euer verdienstlicher Entschluß

auch wirksam seyn kann ; ich--null km über Nach¬
denken. Für ' s erste tchcr schweigt von Eurem
Vorsak gegen Jedermann und -gebt keiner vorei¬
ligen Hoffnung Raum ; denn wir haben es nicht
mit einem Sünder aus Leichtsinn und Ueberei-
lung , sondern mit einem verstockten .Verbrecher
zu lhun . Und hierauf drang ! er mit siegender
Weredtsamkeit in alle Tiefen ihres Herzens , stellte
ihr alle möglichen Folgen ihres Schrittes vor
und hieß sie zuletzt sich in acht . Tagen . ,wieder
anfragen . ! . - ,

Sie schieb von dem Geistlichen verstört , ge¬
kränkt, , Volk-Zweifel über ihn, .-.aber trotz - aller
Hindernisse , die er vom ihr aufzüth .ürmcu schien,
dennoch fest entschlossen an ihr Ziel zu gelange »,
mochte es nun durch i hn oder auf einem andern
Wege seyn.

, Die acht Lage gingen herum , und Luitgarde
erschien wieder vor Pater Augustin . Durch das
sichtliche Erstaunen , mit dem er sie empfing,
blickie ein Zug von stillem Wohlgefallen , nnd
er antwortete ihr auf ihre Frage , .ob er ibr Vor¬
haben wohl überlegt habe und ihr die Hand da¬
zu zu bieten gesonnen fcy:>?- .es ließe sich ohne
Zweifel hierin etwas tbun , auch vielleicht für
die Sinnesänderung des Gefangenen einiges hof¬
fen , aber — Luitgarde müßte sich entschließen,
selbst zu ihm in den Kerker zu komme».

- Sie stutzte. — „ Wenn ^cs keinen andern Aus¬
weg gibt — ich bin .auch hiezu bereit — der
Geistliche sah sic verwundert an — sobald Ihr,
ehrwürdiger Herr , mir Verschwiegenheit und
Verborgenheit : zusickern könnt , jo , daß außer
Euch und ihm Niemand etwas von diesem gc-
wagrcn Schritte erfährt,"

Das kann ich, crwicdcrte der Geistliche.
„Nun , so benennt Tag und Stunde ."
Wie , Ihr wellter wirklich — 's
„Es ist mein fester Entschluß . Ich will seine

Seele reuen, ! wenm .ich -kimn, ich will für seine
Liicke, die ich ihm ,sa schlrchr gelohnt , dicß zum
Ersatz geben." Des Geistlichen Züge hcllien sich
inesir und mehr auf , -wie er Lüitgardens feste»
Entschluß sah , und der Gang ward auf de»
dritlnächstcn Tag festgesetzt.

Mit der nöthigen Vorsicht und in hinreichen¬
der Verhüllung traten sie den' Wcg an . Je näher
Luitgarde dem unglücklichen Orte kam ie mehr
»ahm ihr Zittern , ihre Beklemmung zu. Der
PWv -beseitete sie tmf das vor , was sic zu fin¬
den hatte . Ein tiefes, ^dunkles Gewölbe , den Ge¬
fangene » mit einer Menge schwerer Ketten -an
Händen und Küßen 'gefesselt, auf seinem harten
Lager iicgind , durch welches die Ketten Herab¬
liesen und unten mit einem Ungeheuern Schloß
verbunden waren , das er auf die Bretter hinauf-
zsikcgen pflegte , um sich etwas mehr! Freiheit der
Bewegungen oder Ruhe im Schlafe zu verschilf-



— 420

fen , und da « denn mchemal bei einer " schnelle»
Uenderung seiner Lage mir Gttöse her abfiel und
ihn ailfschreckte ; ihn selbst bleich , durch Kerker-
lust ermattet finster und beinahe verzweifelnd.

Durch langes düstre Gänge , neben hohen Ei¬
sen - Thüren , an festvergkttcrren Löchern vorbei,
aus denen Kettcngeklirrc , oder Lechzen , oder
Brüllen der Wuth scholl , folgte sie wankend und
bleich ihrem Führer . Nun ging es noch eine
enge Treppe hinab , der Schließer öffnete rasselnd
eine knarrende Eisenkhür — und ste waren zur
Stelle.

Ein eiskalter Schauer wehte ans dem dum¬
pfen finstern Aufenthalt sie an . Der Geistliche
ging voran . Er redete den Gefangenen , der,
auf dem Gesicht liegend , sich auch nicht einmal
nach den Lintretcnden umsah , freundlich an und
sagte : Du hast es verlangt , Fritz , daß die be¬
wußte Person zu dir komme , wenn du dick von
ihrer Unschuld überzeugen sollst ; — hier ist sie.
Bei diesen Worten schlug er den Schleyer zu¬
rück , den Luitgarde vor Angst und Schmerz zu
lüften vergessen hatte , und der Gefangene fuhr
mit einem schrecklichen Fluche von seinem Lager
«ruf , die schweren Ketten rasselten , das Schloß
fiel mit fürchterlichem Gepolter zu Boden und
riß durch sein Gewicht den Unglücklichen wieder
gewaltsam , nieder.

O Kokt ! o großer Gott k riefLuitgarde faar¬
mer nd, und hob die Hände gen Himmel.

Du bist"s ? rief der Gefangene , du kommst
in diesen Aufenthalt des Elends und des Grau¬
ens ? — Er betrachtete sic eine Weile haldgerüdr »,
halbzürnend . — Nach und nach verdüsterten sich
seine Züge wieder und mit ditterm Lachen sagte
er : Sinnst du wieder auf neue Tücke ? Willst
du noch mehr von mir erlauschen , um mich mei¬
nen Peinigern zu verraihen ? Es ist nicht nöihi's
ich will ja sterben , ich will mich nicht retten.

Der Geistliche wollte antworten , da Luitgar»
de , zu ergriffen von Allem , was fie sah und-
hörte , schwieg-

Schweigt i rief der Gefangene . Ihr schweigt!
Ich habe cs nun mit iht . lind nun ergoß er
sich in bittere Vorwürfe und wüthcnden Zorn
gegen ihre Falschheit , und eine ungeheure Lei¬
denschaft , bald wild und verzehrend , bald innig
«nd zart , »erriech sich in diesem Klagen und
Milchen , und ließ Luitgarden in die Tiefe eines
Herzens sehen , das ihr ganz, ergeben und ihr
längst schon kheuer war . Sie weinte sanft . Das
tt »twasft>ete ihn nach und nach , und als er aus»
-ctobt hatte , trat sie näher zu ihm und sagte:
Ich hin doch unschuldig , Mctorin , so sehr der
Schein wider mich ist. Hört mich an ! — Sie
erzählte ihm nun den Vorfall mft den Räubern,
das Aufsehen , welches d> ,'e Geschichte erregt und
das ernste , unauswetchvaM,Begehren desi Kanz¬
lers an ße, um den Ring.

Er hörte ihr zweifelhaft zu ; aber im Eifer
des Gesprächs hatte fie fich neben ihn auf sei»
hartes Lager gesetzt, und das schwere Schloß,
das der jeder heftigen Bewegung von ihm , her¬
unter zu fallen drohte , aus ihre Knie gelegt , um
es zu halten . — Was macht Ihr ? rief er ver¬
wirrt , und wollte ihr die ungewohnte Last abr
nehmen 5 aber so wie er die Hand ansstreckte,
schrie Luitgarde auf : Mein G »tt , Ihr blutet!
Die schweren Fesseln harten ihn wund gedrückt.
Schnell zog sie ihr Schnupftuch hervor , zerriß
es behende und legte mitleidig einen Verband
um die wuirde Hand . Ihre Lhränen stoßendarauf . ,

. Ist ' s möglich , rief der Gefangene . Haßt Ihr
mrch nichts Lebt noch eine Stimme in Eurem
Herzen , die für mich spricht?

Sie erhob den Kopf und sah ihn durch ThrL-
nen ernst u»rd liebreich an : Ich bin Luch von
Herzen gut , ich war es im erstell Augenblick,
wo ich Euch kennen lernte / und so sag ich Euch:
So wahr ich für mich und Luch die ewige Se¬
ligkeit wünsche, ich bin unschuldig!

Barmherziger Gott ! rief er überwältigt und
laut : — Weh ! Weh ! Wae had ich gechan ? Ich
habe gelästert , mir kann Gott nicht barmherzigseyn ! Er stürzte nieder auf das Gesicht und
seine Brust arbeitete in schrecklicher Beklem¬
mung.

, Luitgar de legte ihre Hand auf seine Schulter,
-Vieiorin ! sagte si« mit tiefer Rührung : Glaubt
anr , Gelt ist : «nenblich gut und langmütbig,
tMd wenn Ihr , ein schwaches sterbliches Wesen,
mir verzeihen könnt ; v-on der Ihr Euch so schwer
beleidigt glaubt , wie soll der barmherzige Vater
nicht seinem gefallenen und reuigen Kinde ver¬
zeihen?

Beschluß folgt im nächsten Blatte.

Bekanntlich nennt man diejenigen,
welche sich das erste Jahr auf der Uni¬
versität befinden , Füchse, Ein solcher
sitzt neben einem alten Burschen in einem
Collegio , und wirft durch Unvorsichtigkeit
seinen Tintenstecher um , so , daß eine
schwarze Fluth über die Papiere des
Nachbars strömte. — Höchst ärgerlich
darüber fragt ihn dieser rasch « nd hitzig:
ob das Tusch ( Beleidigung ) fepn solle ?
— Mer der Fuchs errviedert ganz klein¬
laut und zitternd : „ Ach nein ! es war
sa nur Tinte.
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